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müsse aber berücksichtigt werden, dass

der Güterumschlag ohne Behinderung des

Trams sichergestellt sein müsse. Falls auch
diese Massnahmen keine Besserung brin-
gen, mùsse das Par}regime grundsätzlich
überdachtwerden. rs

Künstlervilla in
Riehen geschätzt
Seltenes. Wohn- und Atelierhaus
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VIERJUCHARÍENWEG. Wegen seines

"künstlerischen, architekturhistorischen
und geschichtlichen Zeugniswerts" hat
die Regierung das Wohn- und Atelierhaus
an der Riehener$.ig¡j¡chartenstrasse 24 ;

unter'DenkmalschutZ ¡þstellt, wie sie ges-

tern mitteilte. Das 1936 für den Kunstrna-
ler Paul Basilius Barth gebaute,Haus,re-
präsentiere einen recht seltenen Bautypus,
der in Riehen jedoch mit mehreren bedeu-
tenden Beispielen wie etwa dem "Atelier
Damira" an der Dinkelbergstrasse oder
der "Mohrhalde, an der Wenkenstrasse
verfieten ist, heisst es.in einer Medienmit-
teilung. Das vom Architekten Paul Artaria
erbaute Haus am Vierjuchartenweg ist
nach Einschätzung des kantonalen Denk-
malschutzes ebenso bedeutend wie diese

bereits geschützten Häuser. Deshalb wur-
de derWohnbau, dersichseit 1992 imRie-
hener Inventar schutzwürdiger Bauten
befindet; nun auch ins kantonale Denk-
malverzeichnis aufgenommen. wit

¡- sei ungenügend gelöst, und die an
r- Hanglage liegenden, dreistöckifen
,n Wohnbauten würden zu viel Schatten
r- werfen, waren die gewichtigsten Ar-
rs ,gumente, die gestern an derVerhand-
m lung vor Verwaltungsgericht von den
rn Anwdlten der Anwohner ins Feld ge-

führtwurden.

IM REGEN STEHEN GEI,.ASSEiI. BCTCiIS

beim Augenschein, den Gerichtspräsi-
dent Stephan Wullschleger in strö-
mendem Regen durchzog wuqde klar,
dass die Bosenhaide-Pläne für viele
Anwohner nach wie vor ein rotes Ttrch
sind..Das sei schlechte Architektur, die
sich fiir Flanglagen nicht eigne. Einige
Villen am Steingrubenweg würden
wegen der ùberproportionierten Ge-
bäudehöhen im Winter keine So,nne

mehrbekommdn. Undwenn die Gross-
überbauung mit Tiefgarage gebaut
würde, wáren die engen Quartierstras-
sen dem Mehrverkehr nicht gewach-
sen: Diese oft hitzig im Regen vorge.
brachten Argumente veimochten das
Gericht bei der anschliessenden Bera-
tung im trockenen Gerichtssaal aber
nicht zu überzeugen.

All die Einwände, die in den Plädo-
yers der Anwåilte Daniel Gebhart und

Stefan Suter gegen die Rechtmässig-
keit des Bebauùngsplanes vorgebracht
wurden, erachtete das Gerichtals nicht
stichhaltig genug, um den vom Volk
genehmigten Bèbauungsplan als

rechtswidrig zu erkláren. Als Anwoh'
ner seien die acht Klageparteien aber
legitimiert, sich gegen die drohende
Beeinträchtigung ihrer Wohnqualität
zu wehren.

ImVergleich zu einer ordentlichen
Überbauung, die trotz der geschützten
Bäume auf dem Areal ohnehìn möglich
sei, bringe der Bebauungsplan aber
keine rechtlich relevanten Verschlech-
terungen. Nicht geltenliess das Gericht
auch die Behauptung der Gegner, die
Pläne für ein verdichtetes Bauen auf
einem ungenutzten Grundstück im
Norden Riehens wúrden den Zielset-
zungen im Richtplan zuwiderlaufen.

Für die Anwohner i¡t die Schlacht
mit diesem weiteren ablehnendenEnt-
scheid noch nicht endgültig verloren.
Sie können den Entscheid des Appella-
tionsgerichts beim Bundesgericht an.
fechtén, utd auch im Zuge des Baube-
willigungwerfahrens können sie ihre
Anliegen nochmals mit -EinsPrachen
vorbringen.
Mitarbeit: Markus Prazeller
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